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Ameril{a? .' ,Endstation
DerrenommierteDuisburger50zialwissenschaftlergreiftausaktuellemAnlass(am4. Nove~berwirddernächstePräsidentderUSAgewählt),das

Akzente-Themavon2004auf.Bisheutegeht~HeÜberhöhungderVereinigtenStaatenmiteinerkritischenHaltungeinher.
VONHERMANNSTRASSER

Essindkaum vier Jahreher, da stan-
den die Duisburger Akzente unter
dem Motto "Endstation Amerika?"
Heute käme dieser Titel in seiner
Doppeldeutigkeit gar nicht mehr in
Frage,er könnte sogar Panikausläs-
sen. Als Goethe 1827die Frage be-
schäftigte, ob es Amerika besser
habe, schien die amerikanische
Welt noch in Ordnung. Er hatte vor
allem den Neuanfang im Blick,der
"unnützes Erinnern und vergebli-
chen Streit" erspare. Die Botschaft
war klar: An der "first new nation"

. solle sich das alte Europa ein Bei-
spiel nehmen, wozu Menschen mit
Glaubens- und politischer Freiheit
sowie gleichen Lebenschancen fä-
hig seien. Amerika erschien alsVor-
bild, für Viele als Endstation einer
sehnsüchtigen Entwicklung.

Angesichts von zwei Kriegen,
Wirtschaftskrise, des enormen

Haushalts- und Außenhandelsdefi-
zit und schlechten Rufes der Bush-
Administration wird kaum mehr
von einem VorbildAmerika gespro-
chen. Aberbis heute geht die Über-
höhung der Vereinigten Staaten
einher mit einer kritischen Hal-
tung. Früher galt sie alsAnti-Ameri-
kanismus, inzwischen wird sie bis
in höchste politische Instanzen als
offene Distanzierung gepflegt. Auf
der einen Seite faszinieren unver-
ändert die optimistische Einstel-
lung der Amerikaner zur eigenen
Lebensgestaltung, ihre Orientie-
rung am Erfolgund ihr Eintreten für
die Freiheit im Denke,n und Han-
deln. Aufder anderen Seitesind vie-
le Europäer von den politischen Al-
leingängen Amerikas irritiert.

Finanzkrise hin, Georgien-Aben-
teuer her, es stellt sich die Frage,ob
an die Stelleder in Zeiten des Kalten
Kriegesvielbeschworenen transat-
lantischen Wertegemeinschaft ein

Möglichkeit des Neuen
Der Systemkonflikt zwischen ame-
rikanischer Mission und europäi-
scher Verhandlungsstrategie hat
auch mit der moralisch-religiösen
Begründung der amerikanischen
Nation zu tun. Die Amerikaner lei-
ten das Recht vom Guten, von der
Nation ab, mit der man sich identi-
fiziert, wodurch der Patriotismus
zum Seelenzustand der Nation
wird. Für die Europäer scheint da-
gegen seit dem Westfälischen Frie-
den das Völkerrecht nur durch Ver-
handlung und AusgleIch zwischen
den Staaten zu entstehen.

Es wäre tödcht, die Schattenseiten
des amerikanischen Lebens zu
übersehen, z. B.'Kriminalität und
Gewalt,Armut und die Doppelmo-
ral der Politik, die einerseits Demo-
kratie und Menschenrechte einfor-
dert, andererseits diktatorische Re-
gimes unterstützt und die Medien
mit der Kriegspropaganda in Gei-
ßelbaft nimmt. Wohl wird die Fra-
ge, wohin die Reise geht, heute wie
früher von der Vorstellunggespeist,
dass Amerika für die Möglichkeit
des Neuen, auch eines neuen Le-
bens steht.

neuer Systemkonflikt getreten sei.
Für die Amerikaner scheint die Sa-
che klar zu sein, wenn die Bush-Ad-
ministration Freiheit und Totalita-
rismus gegenüber stellt und das
amerikanische Wertesystem für
alle Menschen propagiert - auch
unter drastischen Einschränk~n-
gen der eigenen Bürgerrechte in
Zeiten terroristischer Gefahren.

Europäertunsichschwer
Da tun sich die Europäer schon

schwerer mit ihrer Suche nach ei-
ner Identität, die auf dem gemein-
samen Schicksal, dem Vertrauen in
die Steuerungsfähigkeit des Staa-
tes, der sozialen Gerechtigkeit und
dem endgültigen Zerfall der Impe-
rien beruht. Der Georgien-Krieg
hat diesen neuen Systemkonflikt
deutlich gemacht. Denn Russland
steht schon seit einiger Zeit am
Scheideweg.Moskau willzum alten
imperialen Status zurückkehren.
Die Sowjetunion hat den Kalten
Kriegja nicht verloren, es ist ihr nur
das Geld ausgegangen. Und doch
braucht Russland langfristig die EU
mehr als umgekehrt. Trotz des gro-
ßen Reichtums ist das Land ausge-
laugt. Immerhin hängen 70 Prozent
des Staatshaushalts vom Verkauf
von Energie und Rohstoffen ab. Die
Lösung des Problems besteht wohl
in der alten Formel Henry Kissin-
gers,dass nur ein Gleichgewichtder
Kräfte dauerhaft stabile Verhältnis-
se herbeiführen könne.

Auch die ersten Auswanderer
nach Amerika wollten eine bessere
Welt (er)schaffim,ohne den Weg .
oder das Ziel genau zu kennen. Aber
eine Garantie auf eine amerikani -
sehe Zukunft hat es auch damals
nicht gegeben, und ein menschen-

Altbundeskanzler Helmut Sc:hmidteröffnete in derKraftzentrale die Ameri-
ka-Akzenteim Jahr 2004. RP:FOTO:.ANDREftSPROBST'(ARCIiIV).....

würdiges Leben ist auf mehr als UnserAutor,Soziologie-Professor,war
eine Art möglich. Zu schnell würde an der Organisationder Akzente2004
nämlich eine Endstation zum War- "EndstationAmerika?"beteiligt. Unter
tesaal, wo nur ein Umsteigebahn- diesem Titelgab er einen Sammelband
hof gemeint ist. Also: Wenn schon heraus, an dem neben Altbundeskanzler
EndstationAmerika, dann bitte mit Helmut Schmidtamerikanische und
Fragezeichen! deutsche Soziologenmitwirkten.


